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Bulgarien und der vierverband
Vor dem Bruch

Der Pariſer „Matin“ äußert nach Genfer Berichten die
Befürchtung, daß die bulgariſch- ſerbiſchen Be-
ziehungen unmittelbar vor der Gefahr eines
kriegeriſchen Zuſammenſtoßes ſtänden.

Die Petersburger Zeitungen wollen wiſſen, der Vierver-
band werde von Bulgarien Aufklärung über die
Zwecke der bulgariſchen Befeſtigungsmaßnahmen in
Dedeagatſch und am Schwarzen Meer verlangen. Auch aus
Sofia wird von informierter Seite gemeldet, daß vorausſichtlich an zahlreichen Stellen
ſchon in kürzeſter Zeit die diplomatiſchen Vertreter Ruß-
lands, Englands, Frankreichs, Jtaliens und
Serbiens aus Sofia abberufen würden. Derengliſche Vertreter habe ſeine Archive bereits nach Saloniki
expediert.

Telegrammunterſchlagungen auch in Bukareſt
Nach Meldungen aus Bukareſt berichtet die Segra, daß man

auf dem dortigen Telegraphenamt einem weit verzweigten
Spionageſyſtem auf die Spur gekommen ſei.
engliſche und der ruſſiſcheden Beamten mit wichtigen Telegrammen verſorgt, die ſich
namentlich auf Verfügungen der rumäniſchen Regierung bezogen.

Deleaſſs und die Athener Spionageaugelegenheit
Das franzöſiſche Auswärtige Amt erſuchte nach einer

Genfer Drahtmeldung die Pariſer Preſſevereine, keinen
Schritt zugunſten der in Athen verhafteten
Korreſpondenten der franzöſiſchen Blätter. Marton
und Papas, zu unternchmen. Delgcſſsé läßt vertraulich
Erkundigungen einziehen, ob das dieſen Journaliſten
in die Hände gefallene Depeſchenmaterial nur für die in
Paris bekannten Zwecke diente, oder etwa auch anderweitig
ausgebeutet wurde. Einſtweilen darf kein Pariſer Blatt
die Angelegenheit erwähnen.

Zur Bedrohung der Schweizer Neutralität
Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt im Gegenſatz zu

den italieniſchen Domentierungsverſuchen von Truppen
anſammlungen an der ſchweizeriſchen
Grenze:

Meldungen von Truppentransporten und dro-
henden Anſammlungen in der Näheſchweizeriſchen Grenze verurſachen auch in unſerem
Lande Unruhe. Wir bewahren demgegenüber kaltes Blut und
Vertrauen auf unſere Vorkehrungen. Wahr iſt, daß ſich ge
wiſſe ernſte Dinge in unſerer Nachbarſchaft
vorbereiten, wie z. B. die Truppenverſchiebungen in
Jtalien und auch die vollſtändige Abſperrung unſerer Grenze
gegen Oeſterreich. Die Ableugnungsverſuche der
italieniſchen Preſſe über die Truppenkonzentrationen
an der Schweizer Grenze erweiſen ſich als unrichtig.

Der Schweizer Korreſpondent der „Times“ hatte in
ſeinem Blatt Beſorgniſſe wegen einer Verletzung der
ſchweizeriſchen Neutralität durch Deutſchland (nach der
alten Diebesmethode „haltet den Dieb“ zu ſchreien und
Zweifel in betreff der Haltung des ſchweizeriſchen Heeres
bei einem ſolchen Verſuch zum Ausdruck gebracht. Der
ſchweizeriſche Geſandte in London habe darauf der „Times“
mitgeteilt, daß die Haltung der Schweiz, die zur
Verteidigung der Neutralität und Jntegrität bereits am
1. Auguſt 1914 die Mobilmachung angeordnet, gegen
über den Kriegsparteien den gleichen Wert
habe, da man in beiden Lagern wiſſe, daß auf das Wort
und den guten Glauben der Schweiz mit Sicherheit gebaut
werden könne.

Ein deutſches V-Boot vor Kap Finiſterre
Paris, 13. Sept. Der „Temps“ gibt Blättermel-

dungen aus Coruna wieder, wonach der engliſche Poſt
dampfer „Orania“ den Hafen von Coruna anlief, da er
durch Funkſpruch benachrichtigt worden war, daß bei Ka
Finiſterre ein deutſches Unterſeeboot liege. Die
Beſatzung berichtete, ſie habe in der Nähe der franzöſiſchen
Küſte eine Barke mit etwa 20 Perſonen geſichtet, welche
einen verſenkten engliſchen Dampfer verlaſſen hätten. Die
„Orania“ habe die Schiffbrüchigen nicht aufgenommien, da
ſie ihrerſeits ebenfalls die Anweſenheit eines deutſchen
unterſechcotes feſtſtellte, das die „Orania“ hätte angreifen
können.

Ausweiſung deutſcher Kapitäne aus Jtalien
Mailand, 13. Sept. Wie der „Corriere della Sera“

meldet, ſind auf höheren Befehl die Kapitäne der in
Syrgkus liegenden deutſchen Dampfer „Kattenturm“,
„Sigmaringen“, und „Albano“ aus Jtalien aus-
gewieſen worden. Die Dampfer wurden zur Ueberwachung

i anvertraut.

Der
Geſandte wurden von

der

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 13. Sept. Amtlich wird verlautbart 13. Sep-

tember 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die ruſſiſchen Angriffe gegen unſere oſt galiziſche
Front dauern fort. An der Serethmündung wurden
ſtarke feindliche Kräfte zurückgeworfen. Der Kampf führte

an i zu einem Handgemenge in denSchützengräben. Nordweſtlich von Struſow brachen
mehrere ruſſiſche Vorſtöße unter dem Kreuzfeuer unſerer
Batterien zuſammen. Andere wurden mit dem Bajonett
abgewieſen. Jn der Nacht bezogen die bei Tarnopol
kämpfenden verbündeten Truppen eine auf den Höhen öſt
lich von Kozlow und Zezierna eingerichtete Stellung, die an
unſere, auf dem Oſtufer der mittleren Strypa befindlichen
Front anſchließt. Die Bewegung wurde vom Gegner nicht
geſtört.

Bei Nowo-Alekſiniec ſind heftige Kämpfe
im Gange. Oeſtlich von Dubno ſind unſere Truppen an
die Eiſenbahn vorgedrungen. Jn Gegend von Deraznuo
warfen wir den Feind an mehreren Punkten, wobei ſich das
Wiener Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 24 beſonders
hervortat.
Die k. und k. Streitkräfte in Lithauen nahmen bei
ihrem vorgeſtrigen Sturm auf das Dorf Szuraty neun
Offiziere und 1000 Mann gefangen und erbeuteten fünf
Maſchinengewehre.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſtenländiſchen Front nahmen geſtern die

Kämpfe in den Räumen von Flitſch und Tolmein mit
unveränderter Heftigkeit ihren Fortgang. Wieder wurden
alle Angriffe unter ſchweren Verluſten der Jtaliener zu-
rückgeſchlagen; wieder behaupteten unſere Truppen aus-
nahmslos alle Stellungen. Jm Raume von Flitſch ſetzte der
Feind, nachdem vormittags ein Angriff auf den Roombon
und ein Durchbruchsverſuch gegen die Hänge dieſes Berges
geſcheitert war, nachmittags kräftig von Südweſten her
gegen den Jaworcek und die Golobar-Planina
ein. Gegen Abend war auch dieſer Vorſtoß abgewieſen.
Jtalieniſche Artillerie beſchoß hier die Anſammlungsemulden
ihrer eigenen Jnfanterie mit ſichtlicher Wirkung.

Jm Vrſic-Gebiete, wo der Gegner ſchon im vor-
geſtrigen Kampfe über 500 Mann verloren hatte, brach
geſtern nachmittag wieder ein Angriff zuſammen. Den Tol-
meiner Brückenkopf griffen die Jtaliener viermal vergeblich
an. Weiter ſüdwärts verhältnismäßig Ruhe.

An der Tiroler Front waren neuerliche Annähe-
rungsverſuche des Feindes gegen unſere Popenaſtellung
ebenſo fruchtlos wie alle früheren.
liegen weit über 100 tote Jtaliener.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein neuer Anſturm auf die Dardanellen?
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Athen: Blättermel-

dungen berichten von der Anſammlung verbündeter
Truppen an den Dardanellen. Mudros und Lemnos
ſind in ungeheuere Heerlager verwandelt. Gegenwärtig befinden
ſich auf Mudros 115000 Mann verbündeter Trup-
pen, davon 45 000 Mann Engländer, engliſche Freiwillige und
auſtraliſches Militär, 70 000 ſind franzöſiſche Truppen, die vor

einigen Tagen mit Ozeandampfern eingetroffen ſind. Mit dieſen
Verſtärkungen werden die Streitkräfte der Verbünde-
ten, die bis jetzt 200 000 Mann ſtark waren, auf 350000
Mann gebracht. Dieſe Zahl wird für entſcheidende Opera-
tionen an den Dardanellen für ausreichend erachtet, doch werde
zur Ausfüllung der Lücken durch die Verluſte in den Kämpfen
die Entſendung von weiteren 150 000 Mann vorbereitet, die
Frankreich allein ſtellen wird. 40 000 Mann ſind bereits von
Marſeille unterwegs.

Ein deutſcher Fiſchdampfer verſenkt
Wie aus Ymuiden gemeldet wird, brachte der Fiſch-

dampfer „107 Batavic 1I1“ ein Fiſcherboot ein, das am
Freitag von dem Ymuidener Fiſchdampfer „137 Sint Nico-
leas“ übernommen worden war. Das Boot trug die Auf-
ſchrift „K. D. 57 Fiſchhandel“. Es gehörte zum Fiſch
dampfer gleichen Namens aus Altona, der nach einer Mit
teilung der Beſatzung des „Sint Nicolagas“ von einem
engliſchen Kreuzer torpediert worden war. Die deutſche
Beſatzung war von dem britiſchen Kreuzer mitgenommen
worden.

Vor der Grenzbrücke

hartnäckige Kämpfe in Oſtgalizien

e

Schulter an Schulter
mit unſeren Verbündeten

Die Kämpfe um den Zwinin
Von einem Teil des Weſtflügels der Südarmee, zuerſt

bei Alſo Verecke und dann am Lyſa, aus ihren ſtarken be
feſtigten Stellungen vertrieben, zogen ſich die Ruſſen An
fang Februar über Tucholka in nördlicher Richtung zurück.
Schon bei Orawa erreichten ſie eine von inzwiſchen ange
langten Verſtärkungen beſetzte Aufnahmeſtellung, und zwar
auf den Höhen beiderſeits der Straße, links auf dem
Zwinin und rechts auf dem Oſtrog und dem Oſtry. So
beherrſchten und ſperrten ſie bis auf weiteres das über
Kopiowa nach Skole-Stryj hinabführende Tal und befanden
ſich wiedeum in Stellungen, die dem kühnſten Angriff zu
trotzen ſchienen.

Der Zwinin
iſt ein 10 Kilometer langer, 1000 Meter hoher Rücken, der ſich
etwa um 300 Meter über das Orawa-Tal erhebt. Auf die nach
der Straße zu abfallenden Oſtſchultern dieſes Rückens, dem ſo
genannten Zwinin I, lagen die Ruſſen in mehreren Befeſtigungs-
linien übereinander derartig verſchanzt, daß ſie allen Grund
hatten, ſich darin ſicher zu fühlen. Weniger ausgedehnt, aber
ebenſo hoch erhebt ſich auf der anderen Seite, über den Oſtrog
mit der Straße verbunden, der gleichfalls die Verteidigung un-
gemein begünſtigenden Berg Oſtry.

Die Kämpfe um dieſe Stellungen
Februar bis in die zweite Aprilhälfte hinein. Gleich in den
erſten Tagen verhinderten die Ruſfen unſeren Verſuch, den
Zwinin I von links her zu umgehen und ſetzten ſich auch am
Weſtende auf dem Zwinin II feſt. Fortan ſpielte ſich hier das
Ringen auf zwei getrennten Schauplätzen ab: Am Oſtabhang
gingen die Sieger von Alſo-Verecke und vom Lyſa dem Zwinin I,
am Weſtabhang die Sieger von Annaberg dem Zwinin II zu
Leibe. Jeder ſuchte den Augenblick wahrzunehmen, wenn der
andere den Gegner nötigte, ihm ſeine geſammelten Kräfte ent-
gegen zu werfen und den jeweils nicht angegriffenen Teil des
Berges von Truppen zu entblößen. Jmmer neue Ueber
rumpelungsmöglichkeiten wurden erprobt. So näherte man ſich
dem Zwinin I bald von den weſtlich dahinter liegenden Vor-
bergen aus, bald ſchlich man ſich im Oſten, von der Straße her,
um ihn herum, bald lockte man durch lebhaft ausgeführte
Demonſtrationsangriffe auf die Linie Oſtrog--Oſtry einen Teil
der ruſſiſchen Beſatzung vom Zwinin hinweg und rannte gegen
die zeitweilig geſchwächte Stellung zuverſichtlich an.

Mit dem

währten von Anfang

erſten ſtürmiſchen Feuereifer
war es indeſſen nicht getan. Zwar glückte es ſchon bald, den
Gegner aus ſeinen unteren Schützengräben hinauszudrängen und
ſich binnen kurzer Zeit den oberen Werken bis auf wenige
hundert Meter zu nähern. Allein die immer wiederholten toll-
kühnen Verſuche, die Ruſſen dort oben bei Nacht oder bei Tage
zu überraſchen, ſcheiterten trotz ſtrenger Geheimhaltung der vor-
bereitenden Schritte immer wieder an der ſcharfen Wachſam-
keit des mit Maſchinengewehren und Handgranaten reichlich ver-
ſehenen Gegners, an den Tücken des verſchneiten und vereiſten
Gebirges, und vor allem an der Unbeſtändigkeit des Wetters, das
mit Schneetreiben, Regengüſſen und Nebel und mit dem plötz-
lichen Wechſel von hohem Froſt und Frühlingswärme die kräf-
tigſten Unternehmungen zuſchanden machte. Dieſe immer wieder
hartnäckig gewagten Angriffe führten mehrmals, ſo am 9. Feb-
ruar und am 20. März, bis in die oberſten Verteidigungsſtell-
ungen der Ruſſen, doch nie wollte es unſeren Truppen gelingen,
endgültig darin Fuß zu faſſen; ſie fanden die feindlichen Grä-
ben voll beſetzt, mußten den gewonnenen Boden wieder räumen
und in ihre Sturmſtellungen zurückkehren, hinter ihnen die ver-
wüſtete Bergkuppe bedeckt mit zahlloſen im Schnee verſinkenden

Freundes- und Feindesleichen.
Unter den Einflüſſen der Witterung gerieten

die rückwärtigen Verbindungen in einen troſtloſen Zuſtand.
Die langen Serpentinen des Lyſa konnten ſchließlich nur auf
holperigen Knüppelſtämmen überwunden werden. Schnee,
Straßenſchlamm und Glatteis geſtatteten den mühſelig heran-
rückenden Erſatzmannſchaften nicht mehr als 2 Kilometer in der
Stunde zurückzulegen. Durch einfallende Geſchoſſe und durch
die Wirkung der Schneeſchmelze enſtanden in den Fahrdämmen
große tiefe Löcher, die den Autoverkehr behinderten, wenn nicht
ausſchloſſen, und nächtliches Fahren und Reiten in jener Gegend
mit Lebensgefahr bedrohten. Der Pferdeverbrauch ſtieg ins Un-
ermeßliche. Man hatte nicht Arbeitskräfte genug, die gefallenen
Tiere raſch einzuſcharren. Gute Dienſte taten die landesüblichen
Ochſengeſpanne, aber wie langſam rückten ſie aus der Stelle!
Teilweiſe behalf man ſich ausſchließlich mit Trägerkolonnen,
ſtelle hunderte von Gefangenen ein und ließ ſie abſeits der un
gangbaren Straßen ſich ihren eigenen Weg bahnen bis zu den
vorderen Stellungen. Einigemale ſtockte überhaupt jeder Verkebr
und ohne den Fernſprecher wäre man von der Welt ganz und
gar abgeſchnitten geweſen. Mangelhafte Zufuhr, Kälte und
Näſſe beeinträchtigten den Geſundheitszuſtand der durch fortwäß
rende Kämpfe ohnehin ſehr geſchwächten Truppen immer mehr.
Sollte der wichtige Zweck dennoch erreicht werden, ſo mußte ein
ſorgfältig erwogener Angriffsplan, den wenn auch erſchöpften,
ſodoch dauernd angriffsfreudigen Streikräften zu Hilfe kommen.

Dementſprechend wurde beſchloſſen, die Jnfantevie aus dem
von ihr errungenen Linien wieder zurü die Fetzen
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feindlichen Werke durch lange andauerndes ſchweres Artillerie
fenter angriffsreif zu machen und ſich dann

in Sappen bis an die Sturmſtellung hinanzuarbeiten.
Nur dieſe Geduldsprobe konnte zum Ziele führen, aber ſie brachte
auch neue Sorgen mit ſich. Für die Schwierigkeit, die erforder
liche Anzahl ſchwerer Geſchütze in Stellung zu bringen, gilt
alles, was über den Zuſtand der Straßen und des Geländes und
über die allgemeine Verkehrshemmung geſagt worden iſt. Außer-
dem war die Artilleriebeobachtung wegen völliger Unſichtigkeit oft
halbe Wochen lang unmöglich, Wochen, die dann ungenützt ver-
ſtrichen. Jnzwiſchen hatten die Ruſſen Przemysl genommen und
zogen von den dort frei gewordenen Kräften beträchtliche Teile
auch in ihre Zwinin- Stellungen.

Endlich traf es ſich am 9. April, daß beide Parteien
gleichzeitig einen Angriff geplant hatten. Jn der
erſten M frühe wollte der Ruſſe die ihm am Zwinin II ge-
genüberliegenden Deutſchen den Berg hinunterwerfen. Er ſtieß
mit großer Gewalt vor und drohte, vom Oſtabhang her unter
ſtützt, ſeinen Willen in lebhaftem Kampfe durchzuſetzen. Da
ſtürmten die Belagerer des Zwinin I kurz nach 8 Uhr morgens
aus ihren Stellungen den Gipfel hinauf. Diesmal übervaſchten
ſie die Gegner vollkommen. Es kam zu

einem über die Maßen erbitterten Nahkampf
auf einem Schlachtfelde, wie die Geſchichte es niemals geſehen
hat. Eng, nach allen Seiten abſchüſſig, in monatelangen Kämpfen
kahlgeſtampft und geſchoſſen, durch Sprengminen, Geſchoßtrichter
und ein Gewirr von Gräben aufgewühlt und verklüftet, mit
kümmerlichen Reſten einer Bewaldung, deren zerſplitterte
Baumſtümpfe gleich den Gräbmälern eines voll belegten Fried-
hofes aus dem Boden vagten. Ueberall waren unter dem weg-
ſchmelzenden Schnee die Toten der beiden verfloſſenen Monate
wieder ans Licht gekommen, ſchwärze, ſchaurige Gruppen der
Verweſung. Von unzähligen Handgranaten empfangen, klommen
die Deutſchen trotz alledem Schritt für Schritt vorwärts, bis der
Hampf entſchieden war und der Sieg ſich auf ihre Seite neigte.
Dieſe Wendung am Oſtabhang wirkte alsbald anfeuernd hinüber
auf die Kämpfe am Zwinin II. Auch dort gewannen die Unſeren
die Oberhand, warfen ihre Angreifer in nördlicher Richtung zu-
rück und den Abhang hinunter und ſetzten ſich eiligſt mit den Er
oberern des Zwinin I in Verbindung. Als ſich die erſten Vor-
läufer der beiden ſolange getrennten und nun wieder vereinten
Korpsteile die Hand reichten,

übrwältigte ſie der Ernſt dieſes bitterſchweren Sieges;
man ſah die ſtämmigen Leute einander ſchluchzend umarmen und
erlebbe des Unvergeßliche, wie ſie, unter Verwundeten und Toten
niederſinkend ſich zum Ruhen hinſtreckten. Unzählige Leichen
fülltn die ruſſiſchen Schützengräben, mehr als 1500 unverwun-
dete Gefangene fielen auf dem Zwinin I in die Hände der Sie-
ger, darunter ein vollzähliger Regimentsſtab, und als Beute 17
Maſchinengewehre und eine große Menge Kriegsmaterial. Der
mitgefangene ruſſiſche Kommandant der Verteidigungswerke war
auf die erſte Meldung, daß die Deutſchen im Sturm vorgingen,
ruhig bei ſeinem Morgentee ſitzen geblieben: Laß die ſich nur
die Schädel einrennen! Nachher zeigte er ſich ehrlich verblüfft durch
die Unwiderſtehlichkeit unſeres Angriffs. Er habe vieles für
möglich gehalten, (geſtand er den Offigzieren, die ihn gefangen
nahmen) habe den Deutſchen Großes zugetraut, niemals aber die
Erſtürmung des ſo verſchanzten Zwinin. Auch deutſche und
öſterreichiſchungariſche Offiziere haben bei ſpäteren Beſuchen
immer wieder erklärt, die gewaltſame Wegnahme einer derartig
ſtarken und für die Verteidigung idealen Stellung ſei kaum zu
begreifen. Alle Kenner räumen
dieſer Leiſtung unter den Großtaten der Kriegsgeſchichte einen

ſehr hohen Rang
ein und ſtellen ſie ohne Bedenken hoch über die Stürmung der
Spicherer Höhen.

Nach dem 9. April trat wieder für einige Tage unſichtiges
Wetter mit heftigem Schneetreiben ein, wodurch die unvberzüg-
liche Ausgeſtaltung des Erfolges vereitelt wurde. Die dann fol-
genden beiden Wochen waren der

Belagerung und Erſtürmung des Oſtry
gewidmet. Ein in der Mitte der Südarmee kämpfendes Korps
beſchäftigte die Ruſſen vor der Front; ſein äußerſter linker
Flügel erzwang ſich am 24. und 25. Avril, unterſtützt von den
Eroberern des Zwinin I durch eine Umgehung zuerſt eine wich
tige Nebenhöhe und ſodann, trotz großer Geländeſchwierigkeiten,
auch die Hauptkuppe. Er konnte ſich Dank der gründlichen Ar
beit, die von den Artillerien der Verbündeten vorher geleiſtet
worden war, aller feindlichen Gegenangriffe erwehren, hunderte
von Ruſſen gefangen nehmen, die übrigen verjagen und ſich oben
dauernd feſtſetzen. Damit war die letzte große Aufgabe gelöſt,
die die Südarmee ſich in den Karpathen geſtellt hatte, bevor die
weſtgaligiſche Offenſive ihr im Mai neue weitere Ziele verſprach.

Es bleibt nur England übrig
London, 13. Sept. Jn der Vorrede zu ſeinen ge

ſammelten Reden ſeit Kriegsbeginn befaßt ſich Lloyd
George mit dem ruſſiſchen Rückzug und frägt, wer,
während das ruſſiſche Heer neu ousgerüſtet würde, an
deſfen Stelle in den Kampf eintreten werde. Frank-
reich könne nicht mehr leiſten. Es bleibe
nur Großbritannien übrig. Der Weg, den Groß-
britannien während der nächſten drei Monate einſchlage,
nen das Schickſal des Krieges entſcheiden. Loyd George
ſchließt:

Wenn wir alles, was wir haben und alles, was wir
lieben, dem Vaterlande opfern, wenn die Vorbereitungen
mit Feſtigkeit und Bereitwilligkeit getroffen werden, iſt
uns der Sieg gewiß.

s Milliarden Rubel Schaden
Wien, 13. September. Das „N. Wiener Journal“ meldet

aus Bukareſt: Einer Petersburger Meldung zufolge beziffert
der ruſſiſche Finanzminiſter Bark in der Duma den
durch die Kriegsoperationen auf ruſſiſchem Bo-
den angerichteten Schaden auf 8 Millionen Ru-
bel, wozu noch die Koſten für die gewaltſame Entfernung der

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Die Lage der ruſſiſchen Armeen „verbeſſert ſich täglich“
Petersburg, 18. September. Amtlicher Bericht des Großen

Generalſtabes vom 12. September.
Jn den Gegenden von Riga und Friedrichſtadt Ar

tilleriefeuer und Zuſammenſtöße kleinerer Abteilungen. Bei
Jakobſtadt ergriffen unſere Truppen am 11. September die
Offenſive. Am Pikſternfluß ſind hartnäckige Kämpfe im Gange.
An der Eiſenbahn weſtlich von Düngaburg entwickelte ſich am
11. September die deutſche Offenſive nach drei Richtungen.

1) zwiſchen dem Suſſiagfluß und Njemensk im Norden von
Suwniſchig,

2) in der Gegend von Skopiczki
3) auf der Straße von Wilkomir nach Ucianh.
In der letzteren Richtung zogen ſich unſere Truppen nach

hartnäckigem Kampfe mit überlegenen feindlichen Stveitkräften
nach der Gegend von Ha e e urück. Der Vorſtoß der
Deutſchen, welche beträchtliche Verſtärkungen erhielten, dauert an.

Zwiſchen der Swenta und der Wilija ging der Feind
gleichfalls längs des rechten Wilijaufers zu einer entſchloſſe
nen Offenſive über, i er im allgemeinen die Richtung
gegen den Bahnhof von Padbrodze einhielt. Unſere Truppen hiel-
ien die Deutſchen trotz deren äußerſter Hartnäckigkeit durch Feuer
und Gegenangriffe zurück. An der Front Pranh-Moſth dau-
erten die Kämpfe in der Gegend von Skidel, wo feindliche Ver
ſtärkungen eintrafen, an. Wir nahmen 1 Offizier, 101 Soldaten

und erbeuteten fünf Maſchinengewehre.angen Jm NordenKeſſer Gegend fanden nur unbedeutende Angriffe ſtatt, welche

wir leicht abwieſen. Gefangene ſagen aus, daß die Deutſchen
infolge der jüngſten Kämpfe außerordentlich ermüdet ſeien. Jhre
Verluſte ſollen in den letzten drei Tagen lediglich an Toten auf
100 Mann in jeder Kompagnie geſtiegen ſein.

Jm Hinblick auf die vorſpringende Front unſerer Armee
am Njemen und ſüdlich davon wurde beſchloſſen, ſie etwas
zurückzunehmen, wobei wir aber den feindlichen Vorſtaß da
ſelbſt aufhielten. Wir waren gezwungen, am 11. September ſehr
ſtarke Angriffe an der unteren Zelwianka, an der von
Slonim nach Baranawicz führenden Straße in Gegend Selwa-
Ruzani ſowie ſüdöſtlich Koſowo aufzuhalten. An der unteren
t wieſen wir hartnäckige Angriffe zurück, welche die

eutſchen am 11. September den ganzen Tag unternahmen. Bei
Selwa zerſtörte unſer Feuer eine feindliche Baterie. Der Geg-
ner entfaltete daſelbſt ein überaus heftiges Feuer, unter deſſen
Deckung er bis zum Anbruch der Nacht Angriffe zu beiden
Straßenſeiten unternahm. An der Straße von Baranowiczi
nahm der Feind gleichfalls mit Unterſtützung ſchwerer Geſchütze
den Kampf auf. Wir nahmen daſelbſt ungefähr 400 Deutſche und
Oeſterreicher gefangen und erbeuteten vier Maſchinengewehre,
ſowie Patronenkarren.

Bei Butani fanden ſchwächere Gefechte ſtatt. Jn Richtung
auf Pinsk keinerlei Aenderung. Der Feind verſuchte aus der
Gegend von Kolky nach öſtlicher Richtung an den beiden Ufern
des Styr vorzurücken. Jn der Gegend von Rowno ſetzte der
Gegner, nachdem er Verſtärkungen erhalten hatte, ſeine Offen
ſive in Gegend Derazenow fort. Wir hielten dieſer Offen
ſive Stand. Jn Richtung Remenez dauern die Angriffe an den
Ufern der oberen Gorhnia fort, jedoch ohne Erfolg für die Oeſter-
reicher, welche ſtets mit großen Verluſten zurück geſchlagen wur-
den. Von 200 öſterreichiſchen Gefangenen kamen 40 freiwillig
(7!) nach unſeren Schützengräben. Jn der Gegend von Tarno-
pol fanden für uns günſtige Kämpfe ſtatt. Nördlich von dieſer
Stadt nahmen wir am 11. September 91 Offigziere, 4200 Solda-
ten gefangen, darunter Deutſche, erbeuteten 9 Maſchinengewehre
und machten noch viel ſonſtige Beute. Wir ſchlugen die Angriffe
trotz der beträchtlichen Verſtärkungen, welche die Oeſterreicher
erhielten, zurück und fügten ihnen ungeheure Verluſte zu. Der
Feind verbreitete eine zwei Werſt lange Rauchwolke an der
Front.

Bei den Kämpfen im Norden von Tarnopol waren für un-
ſere Truppen die Pangerautomobile von großem Vorteil, welche
bis vor die Schützenreihen vorrückten, wo ſie den Feind ſtunden-
lang mit Maſchinengewehrfeuer überſchütteten. Am Morgen
des 12. September gingen unſere Truppen in der Gegend ſüdlich
von Tarnopol zum Angriff über. Am Sereth ſetzten die
Oeſtervreicher ihren Rückzug aus der Gegend dieſes Fluſſes gegen
den Dnjeſtr fort. Unſere Verfolgung dauert mit Erfolg an. Wir
machten viele Gefangene.

Am Schwarzen Meere in der Nähe vom Kap Tſchaud wech-
ſelten unſerer Poſten Schüſſe mit einem feindlichen Unterſee-
boot, welches ſich raſch entfernte. Jm allgemeinen ſetzen wir die
Ausführung unſeres Planes fort, welcher die Lage unſerer Ar-
meen täglich verbeſſert.

Das ruſſiſche Volk ſoll helfen!
Kopenhagen, 13. Sept. Nach einer Meldung der

„Nationaltidende“ aus Petersburg fordert das militäriſch-
induſtrielle Zentralkomitee in einem Aufruf an die
Arbeiterſchaft dieſe auf, Vertreter in das Komitee zu ent-
ſenden. Jn dem Aufruf heißt es, daß eine furchtbare
Gefahr das geſamte ruſſiſche Volk zur Hilfefür die
Armee rufe. Der Feind behaupte ſeine Macht durch ſeine
techniſche Ueberlegenheit und könne nur überwunden
werden, wenn alle Kräfte und techniſchen Mittel vereinigt
würden. Deshalb ſei die Verteidigung Sache des ge
ſfamten Volkes.

Erfundene ruſſiſche „Erfolge“
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-

agentur vom 7. September ſollen im Schwarzen
Meere zwei ruſſiſche Torpedoboote unter Be-
fehl des Fregattenkapitäns Trubetzkoi den Kreuzer
„Hamidie“ und zwei türkiſche Torpedoboote angegriffen
haben. Nach zweiſtündigem Kampfe hätten die türkiſchen
Schiffe, nachdem ſie Havarie erlitten hätten, die Flucht in
den Bosporus ergriffen Die Schiffe ſeien von den Torpedo-
booten verfolgt worden. Vier mit Kohlen beladene Schiffe,
die zurückgelaſſen worden ſeien, ſeien verſenkt worden.

Jn Wirklichkeit wurde der Kreuzer „Hamidie“
am 5. September von großen ruſſiſchen Zerſtörern ange
griffen. Der Angriff wurde abgeſchlagen und die
ruſſiſchen Torpedoboote flohen oſtwärts
vor den aus dem Bosporus auslaufenden Kriegsſchiffen.
Kein türkiſches Kriegsſchiff iſt beſchädigt
worden. Der Kreuzer „Hamidie“ liegt jedermann ſichtbar
im Hafen. Unabhängig von dieſem für die türkiſchen See-
ſtreitkräfte unzweifelhaft erfolgreich verlaufenen Gefecht ſind
zwei Kohlendampfer von einem ruſſiſchen V-Boot ange-
griffen, von ihren Zivilbeſatzungen auf Strand geſetzt und
dort von dem VBoot beſchädigt worden.

Nach einem engliſchen Bericht vom 9. d. M. aus Athen
ſoll der türkiſche Torpedobootszerſtörer
„Yarhiſſar“, ein acht Jahre altes Boot von beträcht-
lichem Wert für Aufklärungszwecke wegen ſeiner Schnellig-
keit von 28 Knoten, im Marmarameer durch ein Unterſee
boot der Verbündeten verſenkt worden ſein.

Dieſer angebliche Erfolg iſt frei erfunden,
Böſe Lage der Engländer in Perſien

Konſtantinopel, 13. Sept. Privatnachrichten aus
Bagdad zufolge, endeten die jüngſten Kämpfe der Stämme
nördlich von Kalet-ul-Nedjim gegen die Engländer mit
der Niederlage und Flucht des Feindes, der große Verluſte erlitt
und eine Menge Munition im Stich ließ. Die Lage der Eng-
länder, die ſchon infolge der Aufſtände der indiſchen Truppen
übel war, hat ſich jetzt verſchlimmert, da ſie von allen Seiten von
den Stämmen angegriffen werden.

Was wird Wilſon tun
London, 13. Sept. (Reuter.) Aus Waſhington wird

gemeldet, daß Präſident Wilſon bald etwas über ſeine
Haltung gegenüber Deutſchland verlautbaren werde. Unter
den Beratern des Präſidenten herrſchten zwei Auffaſſungen:
Eine Partei, die die Verſicherungen des Grafen
Bernſtorff für ungenügend erachte, auf die Aus
flüchte im Falle der „Arabic“ hinweiſe und den ſo
fortigen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu
Deutſchland für das einzig Richtige halte, und die andere
Richtung, die das Entgegenkommen, das Deutſchland ge-
zeigt habe, für einen großen diplomatiſchen Sieg hält, und
ſich nicht der Möglichkeit berauben will, auf diplomatiſchem
Wege mit Deutſchland zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Darlehnskaſſen und Kriegsanleihe
Berlin, 13. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

„Vorläufiges Weiterbeſtehen der Darlehns-
kaſſen auch nach Beendigung des Krieges“.

Es iſt die Beſorgnis geäußert worden, daß die Dar-
lehnskaſſen des Reiches alsbald nach Beendigung des
Krieges aufgelöſt werden würden und daß alsdann ſich
die Notwendigkeit ergeben könnte, die für geſchäftliche
Unternehmungen erforderlichen Geldmittel zu hohen
Bankzinſen und Proviſionen zu beſchaffen. Demgegen-
über iſt zu betonen, daß in Ausſicht genommen iſt, die
Darlehnskaſſen noch längere Zeit nach Frie-
densſchluß in Tätigkeit zu halten, um die
Ueberführung in die Friedenszeit zu erleichtern. Mithin
liegt kein Anlaß vor, Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
jetzt aus dem Grunde zu unterlaſſen, um Geldmittel für
die Zeit nach Beendigung des Krieges für neue Anleihen
bereitzuhalten.

xtleine Nachrichten
Neue Geſetzesverordnungen

Berlin, 13. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
u. a. eine Verordnung über die Aenderung des Geſetzes über den
Abſatz von Kaliſalzen und des Schutzes von Berufstrachten und
Berufsabzeichen für Betätigung in der Krankenpflege.

Der deutſche Reichskanzler in München
München, 13. Sept. Der Reichskanzler iſt heute vormittag

hier eingetroffen; er wurde am Bahnhof von dem Botſchafter
Freiherrn v. Schoen und dem Legationsrat Freiherrn v. Stengel
empfangen. Auf Einladung des Königs iſt der Reichskanzler in
der Reſidenz abgeſtiegen. Heute mittag gibt der König zu Ehren
des Reichskanzlers eine Tafel, wozu die Herren der preußiſchen
Geſandtſchaft ſowie ſämtliche Staatsminiſter geladen ſind.

Die „Korreſpondenz Hoffmann“ meldet: König Lud-
wig hat heute nachmittag 3 Uhr den Reichskanzler in längerer
Privataudienz im Wittelsbacher Palais empfangen.

Beſichtigung der Schweizer Gefangenenlager
durch den Bundespräſidenten

Genf, 13. Sept. Bundespräſident Motta, die Bundes-
räte Decoppet und Calonder und der Nationalpräſident
Bonjour, die ſich zur hundertjähr. Gedenkfeier der Gründung
der Schweizeriſchen Naturforſchen en Geſellſchaft hierher begeben
hatten, ſtatteten der Kriegsgefangenenagentur einen Beſuch ab.
Nachdem der Bundespräſident alle Dienſtzweige beſichtigt hatte, be-
glückwünſchte er die Leiter der Agentur zu dem Werke, das die
Geſittung des Schweizer Landes fördern werde.

Kriegsanleihe- Zeichnungen
Die deutſche Erdöl-Aktiengeſellſchaft, Berlin, hat von der

dritten Kriegsanleihe für ſich Mk. 5000 000, und für ihre
Tochtergeſellſchaft, die Deutſche Mineral-JInduſtrie, Aktienge-
ſellſchaft, Wietze, Mk. 1000 000, gezeichnet. Das deutſche Zucker
ſyndikat G. m. b. H. in Berlin zeichnete zur dritten Kriegs
anleihe 2 Mill. Mark. Die auflaufenden Zinſen werden als Zu-
ſchüſſe zu den Lebensverſicherungsprämien der Zuckerfabrikbeam-
ten bezw. zu Unterſtützungen bedürftiger Zuckerfabrikbeamten und
deren Hinterbliebenen alljährlich verteilt. Die ſtädtiſche Spar
kaſſe in Saarbrücken zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe vierein-
halb Millionen. Die Geſamtzeichnungen der Sparkaſſe auf
Kriegsanleihen erreichen damit elf Millionen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Delitzſch, 13. Sept. (Auf dem Schweinemarkt) am

11. September waren 55 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt. Bei
ziemlich reger Nachfrage wurde das Paar zum Preiſe von 20 bis
30 Mark verkauft.

Lützen, 13. Sept. (Zeichnung auf die 3. Kriegs-
anleihe.) Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe zeichnete für die
3. Kriegsanleihe den Betrag von 500 000 Mark. Für die erſte
Kriegsanleihe waren 200 000 Mark, für die zweite 300 000 Mark
gezeichnet worden, ſo daß der Geſamtbetrag jetzt 1 Million er
reicht hat.

Halberſtadt, 13. Sept. (5 Millionen für Kriegs
anleihe. Tödlich verunglückt) Die Kreisſpar-
kaſſe für den Landbezirk Halberſtadt hat zur Kriegsanleihe
5 Millionen Mark, bis jetzt im ganzen 12 662 500 Mark,
gezeichnet. Der 70jährige Korbflicker Georg Füttere r wurde
von einem Zuge der Kleinbahn Gröningen-Noſter-Gröningen
überfahren und getötet, ſein Fuhrwerk nebſt den Hunden völlig
zermalmt.

tzk. Camburg, 13. Sept. Von der Zwetſchenernte.)
Während die diesjährige Zwetſchenernte in Deutſchland im all
gemeinen als geringbis ſchlecht zu bezeichnen iſt, iſt ſie in
den Höhendörfern Frauenprießnitz, Wetzdorf, Poppendorf, Thier
ſchneck und Grabsdorf ſehr gut bis gut ausgefallen.
Schmiedehauſen meldet eine Mittelernte.

Stiege 13. Sept. (4 Grad Kälte!) Jn den letzten
Nächten zeigte das Thermometer 3--4 Grad Kälte, ſo daß die Kar
toffeln in den Tälern abgefroren ſind.

W. Triebes, 13. Sept. (Gine Million Kriegs
anleihe.) Der Aufſichtsrat der „Geraer Jute-Spinnerei und
Weberei beſchloß, für die dritte Kriegsanleihe eine Million Mark
zu zeichnen. Die Geſellſchaft hat ſich ſchon an den beiden erſten
Kriegsanleihen mit großen Beträgen beteiligt.

Aken, 13. Sept. (Verſchiedenes.) Die Pflaumen-
ernte iſt hier recht iebig. Trotzdem koſtet der Zentner
8 Mark. Die Nachfrage iſt groß, die Vorräte werden zum Teil
von der Heeresverwaltung aufgekauft. Die Pilzernte war
ebenfalls ſehr reichlich; ſie iſt wohl noch nie ſo ausgenutzt, wie in
dieſem Jahre; beſonders n und verwandte Pilze ſind in
großen Mengen geſucht. Die Forſtverwaltung hat den Pilzſuchern
keinerlei Schwierigkeiten bereitet. Die Grumternte hat
gute Erträge gegeben, die an vielen Stellen wenigſtens ſo groß
ſind, wie beim erſten Grasſchnitt. Das Hochwaſſer der
Elbe hält ſich in mäßigen Grenzen und verurſacht keinen erheb-
lichen Schaden, da das Grumt ſchon rechtzeitig geborgen iſt.
Geſtern wurde hier die Leiche der 78jährigen WitweNeumann aus Cos. wig i. A. in der Elbe aufgefunden und
geborgen.

Bernburg, 13. Sept. (550 Markeingebüßt.) Auf
dem Wege von einem Verkaufsſtande in der Leipziger Markthalle
bis zum Hauptbahnhofe in Leipzig iſt am Freitag in Leipzig einer
Obſthändlersehefrau aus Bernburg eine abgegriffene, ſchwarz-
lederne Herrenbrieftaſche, enthaltend etwa 550 Mark
in Papiergeld, abhanden gekommen. Ob ſie die Brieftaſche ver
loren oder liegengelaſſen hat, oder ob ſie ihr geſtohlen worden iſt,
kann die Frau nicht angeben.

tzk. Jmmelborn, 13. Sept. (Arbeiterfürſorge.)
Nachdem Fabrikbeſitzer Schmöle einen anſehnlichen Betrag
zur Linderung der Notſtände im Kreiſe Meiningen dem Herzogl.
Landratsamt überwieſen hat, gab er von neuem einen Beweis
ſeiner Fürſorge den Arbeitern und Beamten gegenüber zu erken-
nen, indem er 60000 Mk. für deren Hilfskaſſe gezeichnet hat.
Ferner hat, wie das „Salzunger Tageblatt“ meldet, Herr Schmöle
die Dienſtaltersprämien für die Arbeiter um mehr als den
doppelten Betrag vom 1. Oktober d. Js. an erhöht.

tzl. Meiningen, 13. Sept. (Von ſchwerem Kriegsleid heimgeſucht) wurde auch die hieſige Familie Bach
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Nachdem jüngſter Sohn, der Einjährig-Kriegsfreiz ſehen dem 21. kiober 1914 als
und auch ihr Schwiegerſohn

rühes Grab gefunden hat, wurde ihr wiederum die traurige
achricht, daß auch ihr älteſter Sohn Paul Bachmann, der,

als das Vaterland rief, von England heimeilte, am 21. Auguſt
den Heldentod erlitten hat.

Schleiz, 13. Sept. (Der Schw'einemarkt) am Sonn
abend war mit 161 Stück jungen Schweinen beſchickt. Das Kauf-
geſchäft war wieder ein ſehr reges, ſo daß der Marktbeſtand ziem
lich t wurde. Es koſtete das Paar junge Schweine je nachrohe und Art 40 bis 70 Mark, in Einzelfällen noch mehr.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, 13. September 1915.

Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Dr.
Lembſer.

Eingänge liegen nicht vor und daher wird ſofort in dieTagesordnung eingetreten. ß
Unterſtützung des Deutſchen Geneſungsheims. Die Ver-

ſammlung beſchloß, dem Deutſchen Geneſungsheim eine ein-
war Zuwendung von 500 Mk. aus dem Kriegsfonds zu machen.

richterſtatter Stadtv. Borchert.
Mittelbewilligung für Landerwerb an der Fährſtraße. Jn

dem dem Entſcheidungsprozeß mit dem Generalleut-
nant z. D. von Bagenski über die Höhe der Entſchädigung für das
vom Domänengehöft fluchtlinienmäßig zur Fährſtraße auzu-
tretende Land iſt die Stadtgemeinde nach dem Urteil des
Reichsgerichts vom 3. November 1914 gehalten, außer der vom
Bezirksausſchuß feſtgeſetzten Entſchädigung von 9996 Mk.
noch weitere 15069 Mk. nebſt 49 Zinſen ſeit dem 21. Juli 1909
zu hinterlegen. Der Bezirksausſchuß hatte, geſtützt auf
die Gutachten von Kortiüm und Pfeiffer, den Wert der 221 Qua
dratmeter großen Straßenfläche auf 26 Mk. für das Quadrat-
meter angenommen und demgemäß, ausſchl. einer Entſchädigung
von 4250 Mk. für die neue Einfriedigungsmauer, die Landent-
ſchädigung auf 5746 Mk. feſtgeſetzt. Jm anſchließenden Prozeß-
verfahren hatte auf Klage und Widerklage der Stadt bezw. des
Herrn von Bagenski das Landgericht unter Zugrundelegung des
Gutachtens Knoch den Landwert ausſchließlich Mauerkoſten auf
10 Mk. für das Quadratmeter 2210 Mk. für Quadratmeter
feſtgeſetzt. Auf Berufung des Herrn von Bagenski iſt das
Oberlandes gericht über dieſen Betrag im Gegenſatz zu
dem in dieſer Jnſtanz gehörten Sachverſtändigen Wolff, welcher
zu einer Schätzung des Landwerts von 4837 Mk. (221 Quadrat-
meter zu 17 Mk. Minderwert für 90 Quadratmeter zu 12 Mk.)
gekommen iſt, aus freier Ueberzeugung weſentlich hinausgegan-
gen. Das Gericht hat ſich von der Anſicht leiten laſſen, daß die
enteignete zur Vorburg gehörige Fläche zwar keinen allgemeinen
Tauſchwert, wohl aber einen ſachlichen Annehmlichkeitswert für
einen wenn auch begrenzten Kreis von Altertums- und Kunſt-
liebhabern habe, daß ſolche Grundſtücke unter Umſtänden einen
bedeutenden Vermögenswert darſtellen, welcher jedenfalls nicht
niedriger angeſetzt werden dürfe, als der Wert benachbarter
Mietsgrundſtücke. Demgemäß werden feſtgeſetzt: für 221 Qua-dratmeter Straßenfläche 35 Mk. für das Quadratmeter
7735 Mk., außerdem für 872 Quadratmeter Reſtfläche mit Rück
ſicht auf Schwierigkeiten der Grundrißgeſtaltung und Bauein-
richtung bei der baulichen Ausnutzung ein Minderwert von 15 Mk.
für das Quadratmeter -13080 Mk. Dazu die Mauerkoſten mit
4250 Mk., zuſammen 25065 Mk. Das Reichs gericht hat
dieſes Urteil gebilligt und die Reviſion der Stadt zurückgewieſen.
Die vom Bezirksausſchuß feſtgeſetzten 9996 Mk. ſind ſ. Zt. aus der
Anleihe von 1900 gedeckt, die weiter noch zu hinterlegenden
18367,43 Mk. zunächſt auf Vorſchuß angewieſen. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung vewilligt nunmehr endgiltig die
18367,43 Mk. aus der Anleihe von 1910. Berichterſtatter
Stadtv. Herzfeld.

Spende für die Deutſche Soldatenliederbuch-Stiftung. Die
Verſammlung erklärt ſich mit dem Beſchluß des Magiſtrats ein
rerſtanden, wonach von der Deutſchen Soldatenliederbuch-
Stiftung 1000 Liederbücher zu Gunſten der in Halle garniſonie-
renden Regimenter anzukaufen und die hierzu erforderlichen
1000 Mk. dem Kriegsfonds zu entnehmen ſind. Berichterſtatter
Stadv. Hoe. Hierbei teilt Oberbürgermeiſter Dr. Rive mit,
daß nach der Schlacht von Jena-Auerſtädt 1806 die Franzoſen in
Halle nicht nur die Ratspferde und die Ratsequipage, ſowie aus
der Kämmereikaſſe 1037 Taler weggenommen, ſondern auch der
Bürgerſchaft, die damals 17000 Einwohner zählte, eine Brand
ſchatzung auferlegt hätten, die ſich auf 211 571 Talerr 3 Groſchen

und 7 Pfennige velief, nach heutigem Geldwerte alſo etwa
3 Million Mark betrug.
Veſchaffung eines Apparates zur Verarbeitung von Blut uſw.

zu Futtermitteln.
Zur Linderung der Futtermittelnot forderte die

Staatsregierung die Verwertung des in den Schlachthöfen auf-
kommenden Blutes, ſowie die Nutzbarmachung ſonſtiger als Tier
futter geeigneter Abfallſtoffe. Jm hieſigen Schlachthofe wird das
zur menſchlichen Nahrung nicht geeignete Blut mangels ent-
ſprechender Einrichtungen der Fleiſchmehlfabrik R. Voigt gegeben.
Dieſe verarbeitet es zu Fleiſchmehl und bringt es als ſolches in
den Verkehr. Jnzwiſchen ſind die Apparate erfunden worden,
die eine beſſere Verwertung des Blutes und außerdem der ſonſti-
gen Abfallſtoffe, z.B. des Mageninhalts geſchlachteter Tiere, er-
möglichen. In den ſtädtiſchen Schlachthöfen zu Düſſeldorf und
Straubing ſind ſolche Apparate bereits in Betrieb. Die Betriebs-
weiſe iſt einfach und nutzbringend. Es iſt zweckmäßig, auch für
unſern Schlachthof eine ſolche Einrichtung zu beſchaffen. Die
dadurch entſtehenden Koſten ſind auf 10000 Mk. veranſchlagt
worden. Der Betrieb läßt eine reichliche Verzinſung des Anlage-
Kapitals erwarten. Die Verſammlung genehmigt die Beſchaffung
eines ſolchen Apparates und bewilligt hierfür 10 000 Mk. Be
richterſtatter Stadtvv. Em mer und Daniel.

Landerwerb zur Glauchaerſtraße. Beim Erweiterungsbau
des Hoſpitals ſind fluchtlinienplanmäßig etwa 27 Quadrat-
meter Land zur Glauchaerſtraße freigelegt worden. Der Hoſpital-
vorſtand hat ſich mit der Abtretung des Landes zu dem Preiſe
von 40 Mk. für das Quadratmeter einverſtanden erklärt. Der
Kaufpreis geht zu Laſten der unter Kapitel XIII. B. 12 des
Haushaltsplanes für Ankauf von Straßenland bei Durchführung
von Fluchtlinien vorgeſehenen Mittel. Verſammlung gibt ihre
Zuſtimmung. Berichterſtatter Stadtv. Richter.

Haushaltplan für das Hallenſchwimmbad.
Die Verſammlung genehmigt den auf 74 600 Mk in Einnahme

und Ausgabe feſtgeſetzten Haushaltungsplan des Städtiſchen
Schwimmbades für 1. Oktober 1915 bis 31. März 1916 und bewillig,
den auf 15 000 Mk. veranſchlagten Zu ſchuß der Stadthaupt-
kaſſe zu Laſten des Kap. XX 13 des Kämmerei-Haushaltsplans
für 1915. Berichterſtatter Stadtv. Hennig. Stadtv.
Föhring ſchlägt vor, daß den Militärperſonen in Halle das
Bad zugänglich gemacht werden möchte.

Einrichtung eines Schülerbades in der Talamtſchule.
Genehmigt wird die Einrichtung eines Schülerbades in der

Talkamtſchule, ebenſo werden die Mittel in Höhe von 8000 Mk.
aus dem Schulhausbaufonds bewilligt. Die Arbeiten ſollen nach
Beendigung des Krieges ausgeführt werden. Berichterſtatter
Stadtvv. Boecke und Hos.

Inſtandſetzung der Trothaſchule. Jn den Erdgeſchoßklaſſen
der Trothaſchule an der Morlſtraße war Hausſchwamm feſtge-
ſtellt worden. Die Schulräume werden für den Unterricht drin-
gend gebraucht. Aus dieſem Grunde und um ein weiteres Ver-
breiten der Schwammkeime zu hindern ſind die erforderlichen Ar
beiten ſofort in Angriff genommen worden. Die Verſammlung
genehmigte nachträglich die Ausführung der Arbeiten und be-
willigt hierfür 2000 Mk. aus Kap. XX. 13 des Haushaltsplanes.

Berichterſtatter Stadtvv. Richter und Gradehand.
Entſchädigung für Betriebsſtörung durch Kanalbauten. Jn

dem Verfahren betreffend Enteignung von Land zur Giebichen-
ſteiner Straße ſind außer der dem Geh. Kommerzienrat Dr. Leh-
mann zugeſprochenen Enteignungsentſchädigung, deren Höhe im
Prozeßwege angefochten worden iſt, durch Beſchluß des Bezirks-
ausſchuſſes vom 10. Juli 1914 und Ergänzungsbeſchluß vom
4. Juni 1915 der Aktienbierbrauerei als Pächterin des Felſen-
burgkellers 3000 Mark zugeſprochen worden. Dieſe Summe
ſoll die Entſchädigung darſtellni für die vorübergehenden Be-
triebsbehinderungen und Nachteile, welche der Pächter des Lo-
kals infolge des Straßenbaus erlitten hat. Zur Vermeidung
eines Prozeſſes hat die Pächterin den Betrag vergleichsweiſe auf
2500 Mark ermäßigt. Der Magiſtrat hat nach Lage der Sache
beſchloſſen, den Entſchädigungsfeſtſtellungsbeſchlüſſen des Be-
zirksausſchuſſes, inſoweit er eine Entſchädigungsforderung für
die Aktienbierbrauerei feſtſetzt, nicht durch Klage anzufechten,
vielmehr die im Vergleichswege geforderten 2500 Mark an die
Aktien-Bierbrauerei zu zahlen. Die Mittel ſollen der Anleihe
1910 entnommen werden. Die Stadtverordneten ſtimmen dieſem
Beſchluſſe zu. Berichterſtater Stadtv.-Vorſteher-Stellv.
Juſtizrat Dr. Föhring und Stadtv. Michel.

Der Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Straßenbahn für das
Rechnungsjahr 1914 hat ſtatt des vorgeſehenen Ueberſchuſſes von
3000 Mark einen Fehlbetrag von 47 186,01 Mark ergeben. Dieſer
Fehlbetrag erklärt ſich dadurch, daß die Fahrgeldeinnahmen ge-
gen den Voranſchlag um 101 164,12 Mark zurückgeblieben ſind.
Die Einnahmeſteigerung betrug gegen das Vorjahr in den er-

ſten 4 Monaten des Rechnungsjahres 1914 bereits 87 803,25 Mk.
Die infolge der Erweiterung des Straßenbahnnetzes durch Jn
betriebnahme der Linie Halle- Reideburg für das ganze Rech-
nungsjahr veranſchlagte Mehreinnahme von 115 822,18 Mark
gegen 1913 wäre demnach bei normalen Verhältniſſen unbedingt
erreicht worden. Durch den Ausbruch des Krieges ſank
jedoch die Geſamteinnahme faſt um ein Drittelihrer bisherigen Höhe und hat ſich bis zum Schluſſe des
Rechnungsjahres nur unwefentlich verbeſſert. Sie ergibt gegen
den Voranſchlag 1914 den vorerwähnten Minderbetrag von
101 164,12 Mark Der bei Kap. IV der Einnahme Lagerkonto

verzeichnete Abgang von 34 475,78 Mark hat auf das Ergeb-
nis des Abſchluſſes keinen Einfluß, da es ſich um einen durch
laufenden Poſten handelt, der ſich auch in der Ausgabe findet.
Den Mindereinnahmen gegen den Voranſchlag in Höhe von
140 269,70 Mark ſtehen bei den einzelnen Ausgabetiteln Erſpar-
niſſe von zuſammen 93 088,69 Mark gegenüber, die den Fehlbe
trag wohl zum größten Teil, doch nicht gänglich beſeitigen. Bei
Kap. II 4 der Ausgabe ſind bei den zur Erneuerung der Gleiſe,
Oberleitungen, Wagen uſw. vorgeſehenen Mitteln 66 080,80 Mk.
noch nicht verbraucht und nach Beſtimmung des Haushaltsphanes
auf das nächſte Jahr übertragen. Aus dieſen Mitteln kann der
Fehlbetrag von 47 186,01 Mark jedoch nicht gedeckt werden, da ſie
einen Teil der Abſchreibungen bilden, auf die nicht verzichtet wer
den kann. Mit dem Magiſtrat beſchließt daher die Verſammlung
den Fehlbetrag aus dem Hauptetat, Kap. XX. 13 (bei dem noch
68 116,32 Mark zur Verfüguno ſtehen) nachzubewilligen. Be
richterſtatter Stadtv. Borchert Stadtv. Ritter bemerkt,
daß ſich die Straßenbahn zu einem Uebelſtande auswachſe. Es
wäre beſſer geweſen, wenn eine Ueberſicht über die Einnahme
der einzelnen Linien vorgelegt worden wäre. Es müſſe auf Ab
hilfe geſonnen werden, die das Unternehmen gewinnbringend
geſtaltet. Eine Tarifreform werde einſetzen müſſen. Der Aus
fall durch die Hefte beziffert der Redner auf 25 000 Mark.
Stadtrat Wurm erwidert, daß die Mindereinnahmen durch den
Krieg verurſacht worden ſei. Der vom Vorredner ebenfalls ge
wünſchte Ausbau durch Bezug eines zweiten Gleiſes wie der
Tarifreform könne erſt nach dem Kriege näher getreten werden.

Stadtv. Bor ges hält die Tarifreform ebenfalls für dringend.
Außerdem rügt er einen gewiſſen Mangel in der Beförderungs-
weiſe. Stadtv. Kühme führt aus,, daß dem Verkehr nicht ge
nügend Rechnung getragen werde. Am Sonntage wäre man auf
der Linie Reidebburg--Schönnewitz nicht auf der Höhe geweſen.
Das Gleiche zeige ſich bei größeren Verſammlungen, Konzerten
uſw. Es fehlte die Umſicht. Stadtrat Wurm führt dieſe
Vorkommniſſe auf den Mangel an Perſonal zurück.

Vermietung eines Ladens. Die Verſammlung erklärte ſich
mit der Verlängerung des Mietvertrages mit dem Bürſten-
machermeiſter Max Jaculi über einen Laden im Ratskellerge-
bäude Schmeerſtraße 1 unter den jetzigen Bedingungen auf die
Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 30. September 1922 bei einem
Mietzins von 2000 Mark für das Jahr einverſtanden. Bericht-
erſtatter Stadtv. Emmer.

Mieterlaß für eine Hausmannswohnung. Die in der
Turnhalle am Roßplatz befindliche Hausmannswohnung
iſt an den Allgemeinen Halleſchen Turnverein (E. V.) für
jährlich 240 Mark vermietet. Seit Kriegsbeginn iſt dem
Verein der Benutzung der Turnhalle entzogen worden, weil ſie
zu Lagerzwecken benutzt wird. Die Verſammlung genehmigt,
daß der Mietzins für die Wohnung vom 1. Oktober 1915 an
ſolange erlaſſen wird, als die Stadt die Turnhalle benutzt. Der
jetzige Jnhaber der Wohnung hat die Reinigung der Turnhalle
und die Bewachung der dort lagernden ſtädtiſchen Vorräte über
nommen. Berichterſtatter Stadtv. Ho e.
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Neuwahl des Vorſtandes für die Richter-Stiftung. Auf den
Vorſchlag des Stadtv. Kühme werden die bisherigen Mitglieder
des Vorſtandes wiedergewählt, bis auf den eine Wiederwahl
ablehnenden Stadtv. Pfautſch, für den Stadtv. Kühme gewählt
wird.

Geſuch der Beſitzerin des Kaiſerpanoramas um Zahlung ei-
nes Betrages von 100 Mark gegen Gewährung freier Beſichtigung
der Bilder für die Volksſchüler. Auf Antrag des Stadtv. Michel
wird das Unterſtützungsgeſuch dem Magiſtrat zur Berückſichti-
gung überwieſen.

Das Geſuch des Herrn Hermann Schröder um Rückzahlung
von Kanalbaukoſten für das Grundſtück Mötzlicherſtraße Nr. 14
wird dem Magiſtrat als Material überwieſen. Berichter
ſtatter Stadtv. Richter.

Eine Veſchwerde über Vergebung von Lieferungen, die von
der Firma W. Malchow eingegangen iſt, wird durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt. Berichterſtatter Stadtv. Borcke.

Beſchwerde wegen Kangalüberſchwemmungen. Eine Eingabe
von Anwohnern der Blumenſtraße über Kellerüberſchwemmungen
durch Rückſtau im Straßenkanal wird auf Antrag des Berichter

Salkenſpiel
60] Roman von Luiſe Glaß

Der Falke hatte die Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft zu
letzt aufs höchſte angeſpannt; nun, da Moſchi vor ihnen
lag, fühlten ſie die Erſchöpfung. Sein Vorſchlag, noch ein
Stück weiterzugehen, wurde ſelbſt von Jürgen verneint.

Kutſchke, der die Unruhe ſeines Herrn ſah, bot ſich als
Schnellreiter an. Er kannte den Weg, er war zäh.

„Anmelden, daß wir da ſind,“ ſagte die kleine Baronin,
„Beſſer iſt beſſer.“

Und dann ſaßen ſie ſtill im offenen Zelt und ſchauten.
Wie ſchön war dieſe Welt! Wie viel wegab liegende

Herrlichkeiten barg ſie noch für die ſuchenden Erdenkinder.
Wie viel Wunder und Heimlichkeiten hielt ſie den ſuchenden
Himmelskindern bereit.

x t

Am andern Morgen, eben als ſie den Zug zum Ab
marſch richteten, kam Kutſchke zurück: Mann und Tier aufs
äußerſte erſchöpft.

„Major Honeff iſt vor fünf Tagen nach Elvershöh
aufgebrochen. Die ganze Kolonne: Frauen, Soldaten und
wo Aufgebrochen infolge eines Berichts aus Hondu-

oſchi.“
Auch noch dieſe Begründung, und fünf Tage Vor

ſprung, ſelbſt wenn man ſofort abſchwenkte und Moſchi
umging.
Guſtav Kirwitz preßte die Lippen zuſammen, damit
ihm kein Laut der Erregung entſchlüpfe. Als Kutſchke
fertig war, ſagte er heiſer: „Alſo nach!“

Dann hielt er inne, denn ſein zweiter Gedanke war
die Baronin. Sein Blick lief ihr entgegen, ein leiſer
Schenkeldruck und der Falke trug ihn an ihre Seite.

„Mamachen,“ ſagte er leiſe, „Honeff iſt auf und da
von: vielleicht kann ich ihn einholen, ehe er auf Elvers
höher Gebiet kommt. Sie gehen am beſten mit Jrwing
noch Honduradoſchi. Jch kann Jrwing leichter entbehren
als Kutſchke,“ fuhr er fort, als ſei dies die Hauptſache
ſeines Vorſchlags. „Kutſchke iſt die Landsknechtnatur, die
den Kameraden aus einem Handgemenge mit zwanzig
Halunken heraushaut, Jrwing der jedem Zufall ge-
vachſene Diener ohne Tadel, den die Dame in der Wild
nis braucht.“

drein muß ich reiten, wenn ich nicht verrückt werden ſoll!“
„Reite zu,“ ſagte ſie leiſe, „nur hinterdrein laß mich

ziehen. Reite zu! Gott behüte dich, mein Jung!“
Er beugte ſich nieder und küßte ihre Hand, dann riß

er den Falken herum. Der Zug, kaum entwickelt, ſtand
ſtill und ſchob ſich zuſammen.
Mit heller Stimme rief Guſtav die weißen Männer

heran, gab den braunen Soldaten Befehl, zuſammenzu-
treten.

Dann ſagte er: „Jch muß mit den Aſikari im Eil-
marſch voran, Richtung Nuguruguru. Du auch, Jürgen?

Gut! Kutſchke, kannſt du folgen, wenn ihr bis Nach-
mittag hier ſtilliegt? Gut! Dann ſtreck. dich und
ſchlafe. Jrwing verſorgt dir den Gaul, und einen Askari
laſſe ich dir da zum Geleit. Bis zur Nacht holt ihr beide
uns ein. Lege dich!“

Als Guſtav und Jürgen an der letzten Schutzſtelle ge-
raſtet hatten, ſtob braunes Geſindel davon, als ſie kamen,
und trug ſein Erſchrecken hinaus.

„Der Falke iſt da!“
Jn rhythmiſchen Klappertönen ſchallte es durch den

Wald, erhielt Antwort, ging weiter und verhallte.
So verkündeten ſie einander die Ankunft des Mannes,

deſſen ſtahlblaue Augen zu bannen vermochten, deſſen helle
Stimme Freund und Feind den eigenen Willen aus der
Seele blies.

Es hieß: Er iſt da, eilt Euch, ſowie er Elvershöh er-
reicht, iſt es zu ſpät. Oder flieht. Eilt Euch oder entflieht.

„Das redet von mir,“ dachte Guſtav und ſtarrte
Jürgen an, der ſchon im Halbſchlaf lag. „Wer es ver-
ſtünde.“

Dann ſank auch er auf die Docke, die Kutſchke ihm
hingebreitet hatte, und ſchloß die Augen. Sie waren alle
erſchöpft, mochte dies bedeuten, was es wollte, jetzt mußten
ſie ruhen.

Ein paar Stunden lang blieb es ſtill; kein Waldlaut
wurde für die zehn, die da ſchliefen, zum Geräuſch. Der
eine Wächter hörte und prüfte ſie alle,
Dunkelheit über dem Dach, als er die Waffe anſchlug.

Guſtav ſtand auf den Füßen, ehe ſich ein anderer be-
ſann.

Gefahr war das nicht. Der Askari zerrte einen
einzelnen Mann an der Schulter heran, deſſen angſt
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und noch lag tiefe

verzerrtes Geſicht ſich erhellte, als er den Herrn von
Honduradoſchi erkannte.

Es war einer der braunen Auſſeher, den Bertram mit
nach Elvershöh genommen, ein durchaus unkriegeriſches
Gemüt.

Er verſuchte nicht mehr zu entfliehen, nur noch, ſich zu
entſchuldigen, und ſeine Worte ſtürzten hintereinander
drein, wie Steinſchlag vom Berg kommt.

Nach Honduradoſchi ſolle er laufen. Bang Kühlbach Be
ſcheid bringen. Es arbeitete keiner mehr auf Elvershöh,
ſeit der Bang mkubwa von der Küſte gekommen, um die
Arbeiter zu ſtrafen, die Bang Hartriegel verklagt haben,
ſagt Banga Bertram. Und hatte verſprochen den Geſtrengen
aufzuknüpfen und den braunen Mann von der Arbeit zu
befreien. Nun aber kam er als Feind und brach ſein Wort
und wohnte bei Bang Bertram als Gaſt. Deshalb hätten
ſie die Wagogo gerufen, und die ſeien gekommen, Elvershöh
zu vernichten.

„Schafskopf fiel ihm Kutſchke zornrot ins Wort. „Du
weißt ganz genau, daß ihnen das nicht gelingt.“

„Herr, Herr! Es ſind fünfzig Krieger, große Krieger
in Wehr und Waffen, und ſie haben einen Kriegsplan ge-
macht und liegen ſtill im Mohetal bis der Küſten-Bang hin-
auszieht in den Wald, und läßt nur wenig im Hof, und ſind
voneinander getrennt, und ohne Häuptling die einen

„Wo wohnen die Fremden?“
„Der Bang mkubwa mit den weißen Bibis und dem

Kinde im Haus. Vor dem Hoftor iſt das Lager der Sol
daten. Es ſind nur zwanzig Mann, Herr, und drei weiße
Banas und nicht beieinander, Herr, und fünfzig Krieger
dagegen, fünfzig ſehr große Krieger, Herr! Bewaffnet?

Mit Flinten und Bogen und Speer. Von Weſten,
Herr, fünfzig gewaltige Krieger.“

Weſten war die ſchwache Seite von Elvershöh; überoll
ſonſt ſah es auf ein flaches, offenes Tal, nur im Weſten
überragte waldiges Gehügel das Haus. Der Feind wußte
alſo Beſcheid.

„Und wo es ſo ſteht, ſchicken ſie dich hinaus?“ fragte
Guſtav, und ſeine Augen bekamen den ſtählernen Glonz,
den ſeine Untergebenen fürchteten und dem ſie vertrauten.

„Herr,“ ſtammelte der Mann, „ich will Hilfe holen
aus Honduradoſchi.“

(Fortſetzung folgt.)
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ftatters Stadtv. Renner dem Magiſtrat als Material über die Gründer ihre Einladung beſchränkt, aber ſie hoffen, daß
wieſen. Stadtv. Döhler führt aus, daß auch im Süden
derartige Uebe vorkommen. Stadtbaurat La m-
mer s erwidert, daß die alten Kanäle benutzt werden müßten,
für die Blumenſtraße werde ein Plan zur Abhilfe ausgearbeitet
werden. Stadtv. Blumentritt tritt für Ueberweiſung zur
Berückſichtigung ein, die aber abgelehnt wird.

Ein Geſuch der Steuererheber und Vollziehungsbeamten um
Gewährung einer Entſchädigung für Gebührenausfall wird auf
Antrag des Stadtv. Hoe durch Uebergang zur Tagesordnung er
ledigt, weil die Anlagen nicht ganz den Tatſachen entſprechen,
obgleich Mindereinnahmen zu verzeichnen ſind. Das feſte Ge
halt wird wie früher weitergezahlt, allein die in ihrer Höhe
ſchwankenden Nebeneinnahmen können eben ihrer Natur nach
nicht geändert werden. Die Schwankungen dieſer Einnahmen
müßten eben ertragen werden. Stadtv. Kühme bemerkte da
zu, wenn jemand große Einbußen erleidet, ſo erwarte man von
Magiſtrat, daß er eine Unterſtützung eintreten laſſen werde.

Die Bitte des „Reichsverbandes Deutſcher Stadtverordneter“,
den Beitritt des Kollegiums zu dem Verein erklären zu wollen
und gleichzeitig einen der Stadtverordneten zur Wahl in die
Geſchäftsführung der Vereinigung (Vorſtand, Arbeitsarsſchuß,
Vorſtandsvat) abzuordnen, wird abgelehnt. Berichterſtatter
Stadtv. Geh. Juſtizrat Dr. Finger.

Hievauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 14. September.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde dem ex

pedierenden Sekretär beim Kaiſerlichen Patentamt (Berlin)
Herrn Hermann Urban, zurzeit Regiments-Zahlmeiſter
Prieſterwald), Sohn des Herrn Diviſionsküſters a. D.
Friedrich Urban hierſelbſt, verliehen.

Hallenſer in den Verluſtliſten
In den deutſchen Verluſtliſten der 671—677. Ausgabe werden

aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte Nr. 820.
GrenadierRegiment Nr. 5: Göttmann, Erich, (1i1. Komp.), bisher
ſchwer verw., geſtorben. Jnf.-Regt. Nr. 21: Schuſter, Kurt
(4. Komp.) Giebichenſtein, leicht verw. Jnf.-Regt. Nr. 72:
Offsz.Stellv. Fähnrich Werner Fey (5. Komp.) gefallen. Ketter,
Albert (6. Komp.) leicht verw. Sander, Willy (6. Komp.) leicht
verw., b. d. Tr. Horn, Paul (6. Komp.) vremißt. Kupfer-
nagel, Kurt (7. Komp.) an ſeinen Wunden geſtorben. König,
Max (7. Komp.) ſchwer verw. Rümpler, Hermann (Maſch.
Gew.Komp.) vermißt. Schmidt, Paul (Maſch.-Gew.-Komp.) ge
fallen. Jnf.-Regt. Nr. 151: Schmidt, Paul (8. Komp.) Trotha,
leicht verw. Reſ.Jäger-Batl. Nr. 21: Vigzefeldwebel Karl
Friedrich (1. Komp.) geſtorben an ſeinen Wunden. Schmidt,
Guſtav (1. Komp.) ſchwer verw. Brauer, Walter (1. Komp.)
Cröllwitz, leicht verw. Stahlmann, Kurt Alfred (1. Komp.)
leicht verw. Schönerſtedt, Johann (2. Komp.) gefallen. Schu-
mann, Walter (3. Komp.) leicht verw. Grünberg, Walter
(3. Komp.) leicht verw. Objäg. Kurt Lehnert (4. Komp.) leicht
vew. Spengler, Karl (4. Komp.) gefallen. Zachert, Edmund
(4. Komp.) leicht verw. Ulrich, Albert (4. Komp.) leicht verw.
Künſtling, Paul (4. Komp.) ſchwer verw. Württemberg.
Verluſtliſte Nr. 257. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 247: Waiget,
Oskar (Gebirgs-Komp.) leicht verw. Preuß. Verluſtliſte
Nr. 321. Gren. Regt. Nr. 3: Schacher, Ernſt (2. Komp.) ſckwer
verw. Füſ.-Regt. Nr. 34: Offz.-Stellv. Otto Prinzkler (10.
Komp.) gefallen. Jnf.-Regt Nr. 41: Schauptner, Kurt (5.
Komp.) Giebichenſtein, leicht verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 52:
Mohr, Paul (11. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 94: Gefr.
Franz Schmidt (10. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 153:
Roſe, Max (6. Komp.) verw. Mäder II, Hermann (12. Komp.)
Giebichenftein, gefallen. Hauffe, Otto (Maſch.-Gew.-Komp.) d.
Unfall leicht verletzt. Ueberplanmäßiges Landw Jnf.-Batl.
Nr. 1 des IV. Armeekorps: Hauptmann Otto Walter (Stab)
leicht verw. Jäger-Regt zu Pferde Nr. 6: Leutn. Robert de
Cubry (1. Esk.) gefallen. Gefr. Otto Huhn (1. Batterie) Trotha,
leicht verw b. d. Tr. Feldartl.-Regt Nr. 75: Meyer, Hermann
(4. Batterie) Giebichenſtein, leicht verw. Feldartl.Regt.
Nr. 205: Stiller, Robert (6. Batterie) leicht verw. Preu ß.
Verluſtliſte Nr. 322. Füſ.-Regt. Nr. 36: Leutn. der Reſ.
Hermann Beyer (10. Komp.) leicht verw. (in V. L. Nr. 278 ohne
nähere Angaben bereits gemeldet. Jnf.-Regt. Nr. 91: Krebs I,
Fritz (1. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 93: Kotſch, Hermann
(2. Komp.) Cröllwitz, gefallen. Nickel, Walter (4. Komp.) leicht
verw. Reiche, Ernſt (4. Komp.) gefallen.
(7. Komp.) leicht verw., b. d. Tr.t Reinſch, Paul (8. Komp.) ge-fallen. Jnf.-Regt. Nr. 94: p. gKokot, Stephan (1. Komp.) leicht
verw. Raſch, Willy (3. Komp.) leicht verw. Jnf.-Regt.
Nr. 153: Richter, Ernſt (7. Komp.) Eröllwitz, ſchwer verw.
Reſ.-Jnf.Regt Nr. 207: Leutn. der Reſ. Wolfgang Delbrück
(5. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 215: Böttger,
Guſtav (6. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 217: Gefr.
Heinrich Schuppe (9. Komp.) bisher ſchwer verw., geſtorben.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 249: Haaſe, Arthur (1. Komp.) gefallen.
Reſ.Jnf. Regt. Nr. 263. Utoffz. Willy Bräter (10. Komp.) ſchwer
verw. Utffz. Alfred Lüſſel (11. Komp.) Cröllwitz, gefallen. Gefr.
Oswald Linke (11. Komp.) leicht verw. Preuß. Verluſtliſte
Nr. 223. Jnf.-Regt. Nr. 21: Gefr. Reinhard Metzner (2. Komp.)
leicht verw. Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 27: Leutn. der Reſ. Otto
Schönemann (1. Komp.) leicht verw. Utffz. Johannes Damm
(1. Komp.) leicht verw. Bandermann, Robert (1. Komp.) ge-
fallen. Kampe, Richard (1. Komp.) ſchwer verw. Gefr. Her-
mann Muller (3. Komp.) gefallen. Elſte, Otto (3. Komp.) ge
fallen. Eſſebier, Oskar (4. Komp.) leicht verw. Lankrock, Robert

Komp.) leicht verw. Döſchner, Paul (5. Komp.) leicht verw.
Meyer, Friedrich (7. Komp.) ſchwer verw. Jnf.Regt. Nr. 54:
Gefr. Walter Knof (7. Komp.) leicht verw. Albrecht, Hermann
(8. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt Nr. 93: Grafe, Kurt (9.
Komp.) ſchwer verw. Reſ.Jnf.Regt. Nr. 226: Vornſchein,
Paul (8. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 228: Roſt,
Guſtav (1. Komp.) ſchwer verw. Kaps, Karl (7. Komp.) ſchwer
verw. Leutn. der Reſ. Heinrich Recke (8. Komp.) leicht verw.
Utffz. Walter Günther (8. Komp.) l. verw. Berek, Paul (9. Komp.)
ſchwer verw.

Der Deutſchmädchenbund!

Deutſchmädchenbund! Welch verheißungsvoller
ſchöner Klang! Unſere männliche Jugend wächſt heran in
Wehr und Waffen, ein neu Geſchlecht, der Heldenväter
wert. Unſere deutſchen Frauen und Mütter haben ſich
zum größten Teil auch als Heldinnen, welche ſich der
großen Zeit voll bewußt waren, gezeigt, aber gerade aus
ihren Reihen iſt der Wunſch nach einem bewußten, plan-
mäßigen Zuſammenſchluß der weiblichen Jugend oft genug
ertönt: Erziehung zu deutſchem Denken und
Fühlen. Nie wären die Auslandsdeutſchen ſo „angli-
ſiert“ in England und Amerika, wenn ihre Frauen und
Mütter deutſche Art und Weſen beſonders hoch gehalten.
Aber es hatte ſie niemand gelehrt, beſonderes Verſtändnis
dafür zu haben. Nun iſt der Deutſchmädchenbund ent
ſtanden, und wir hoffen, daß er in allen Städten Deutſch
l(ands Eingang finden wird als Träger desdeutſchen Gedankens, der Pflege deutſcher
Art und Kunſt in Wort und Muſik, als Förderer des
Verſtändniſſes deutſcher Kunſt. Um nicht anzuſtoßen, haben

Hartung, Hermann

alle Mädchen und Frauenvereine ſich anſchließen werden,
helfend und fördernd. Sie hoffen, daß die Jugend unſerer
Stadt herzuſtrömt zu dem neuen Bunde, daß Eltern ihre
jungen Töchter bringen, damit ſie im Zuſammenſchluſſe es
lernen und empfinden, doß „Deutſch“ ſein, deutſch ge
boren ſein, ein beſonderes Glück und Vorzug iſt.

Die Leitung des Deutſchmädchenbundes gibt bekannt, daßdie Zeit der Anmeldung verlängertiſt bis zum 21. Sep
tember. Sie hat ſich ferner entſchloſſen, um zahlreichen An
fragen und Bedenken Gelegenheit zur näheren Kenntnis des ge
planten Bundes zu geben am Montag, den 20. Septem
ber, abends 854 Uhr im Mozartſaal, Weidenplan 20 eine öffent-
liche Verſammlung einzuberufen, in der über Zweck des Bundes
geſprochen werden ſoll. Redner des Abends iſt Herr Paſtor
Knoblauch.

Verſchmelzung evangeliſcher Arbeiterverbände
Jn einer Ausſchußſitzung des rheiniſch- weſtfäliſchen

Verbandes evangeliſcher Arbeiterve reineDeutſchlands, die in Eſſen ſtattgefunden hat, und in einer
außerordentlichen Hauptverſammlung des evangeliſchen
Arbeiterbundes, die zu gleicher Zeit in Bochum tagte,
iſt die Verſchmelzung der beiden Verbände mit
Wirkung vom 1. Januar 1916 beſchloſſen worden. Der evan-
geliſche Arbeiterbund, die ſog. Bochumer Richtung, der gegen
wärtig etwa 80 Vereine mit 12- bis 13 000 Mitgliedern umfaßt,
war im Sommer 1902 von derjenigen Gruppe evangeliſcher
Arbeitervereine gegründet worden, die mit dem Auftreten des
Pfarrers Naumann und anderer Kathederſozialiſten in der

vangeliſchen Arbeitervereinsbewegung nicht einverſtanden waren.
Inzwiſchen ſind die Gegenſätze überbrückt worden, und die Zeit

lage hat jetzt das Jahr dazu getan, um die beiden Richtungen
wieder auf einen gemeinſamen Boden zuſammenzuführen.

Aus den Vereinen
Der Allgemeine Halleſche Turnverein und der Turnverein

„Frieſen“ unternahmen geſtern, Sonntag, gemeinſam eine
Beſichtigung des Provinzialobſtgartens bei Diemitz. Die Mit-
glieder beider Verene waren nebſt ihren Angehörigen ſtark ver
treten, ſie waren überraſcht von dem, was ſie in den großen
Obſtanlagen, die nun ſeit 25 Jahren beſtehen, vorfanden. Herr
Gartendirektor Müller führte ſelbſt die Beſucher. Geöffnet iſt
der Garten für jedermann und zwar in der Tageszeit von 85
bis 12 und von 134—51 Uhr. Das Betreten der Quartiere und
Berühren der Pflanzen iſt verboten. Kinder können nur in Be
gleitung Eewachſener zugelaſſen weden. Der Beſuch des Gartens
iſt wirklich zu empfehlen. Die Turner fanden ſich danach mit
ihren Angehörigen im Heim des Diemitzer Turnvereins, im Gaſt

eingetroffen.

haus „Deutſcher Kaiſer“ zuſammen und pflegen hier gefällige
Unterhaltung. Beachtenswerte Anſprachen hielten die

Vergolder Guſtav Seebach, Vorſitzender des Allgemeinen
Halleſchen Turnvereins und Kaufmann Ernſt Roeſner, Ehrenbor-
ſitzender des Turnvereins „Frieſen“. Gedacht wurde unſeres
Kaiſers, unſeres Heeres, des Vaterlandes und der vielen Turn
brüder, die draußen im Felde ſtehen und ihre Pflicht dem Vater-
lande gegenüber treulich erfüllen. De gefallenen Turnbrüder
wurde ehrend gedacht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Gründung des Verbandes der ſüdweſtdeutſchen Bühnenleiter,

Frankfurt a. M., 13. Sept. Dem Verband der ſüdweſtdeut-
ſchen Bühnenleiter, der in Frankfurt a. M. gegründet
wurde, ſind ſofort neunzehn ſüdweſtdeutſche Bühnen beigetreten.
Zu Vorſitzenden wurden die Herren Geheimrat Dr. Baſſer-
mann vom Hoftheater Karlsruhe und der Jntendant des Frank
furter Schauſpielhauſes Hofrat Behrend gewählt. Die ver-
traulichen Beratungen bezweckten in erſter Linie alle Maßregeln
zur möglichſt ſicheren Durchführung des Bühnenbetriebes in
dieſem Kriegsjahre zu ergreifen, um die ungemein ſchwierige
wirtſchaftliche Lage der Theater zu überwinden. Die Tagungen
ſollen in kurzen Zeiträumen in ſüdweſtdeutſchen Städten abge-
halten werden, zunächſt im Oktober in Karlsruhe.

Aus dem Gerichtsſaal
Auf der Wanderſchaft.

Die jugendlichen Arbeiter Brüder L. aus Greiz hatten ſich mit
ihrem Vater, der ſie ſtreng behandelte, überworfen und be
ſchloſſen kurzer Hand, ihr Glück in der weiten Welt zu ſuchen.
Sie wanderten über Leipzig nach Wittenberg, wo ſie Arbeit fan-
den. Als dieſe beendigt war, ließen ſie ſich bewegen, mit ihren Er-
ſparniſſen nach Berlin zu fahren, wo ſie keine Arbeit fanden und
nach Wittenberg zurückkehrten. Vpn hier aus gingen ſie auf
Schuſters Rappen nach Bitterfeld, wo ſie in der Wanderarbeits-
ſtätte ſchafften und dann ſetzten ſie die Reiſe nach Halle fort, wo
ſie Arbeit zu finden hofften. Der ältere der beiden Brüder fand
auch Arbeit, während der jüngere arbeitslos blieb. Da ſein Geld
zu Ende gegangen war, meldete er ſich obdachlos. Er wurde in
Haft genommen und mußte ſich jetzt wegen Vergehens gegen das
Belagerungsgeſetz durch Landſtreichen verantworten. Das Gericht
ſprach den jungen Menſchen frei, da er nicht ziel- und zwecklos
herumgezogen ſei und auch von den Korpsbefehl keine Ahnung
gehabt habe. Er hätte ſeinen feſten Wohnſitz nicht aufgegeben und
ſei lediglich, um Arbeit zu finden, auf Arbeit gegangen.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 13. September. Jir Börſenverk'hr hielt ſich die Ge-
ſchäftstätigkeit wieder in engſten Grenzen. Jn den Aktien der
großen Bergbau- und Hüttenunternehmungen, ſowie der Waffen-
fabriken dürften Umſätze kaum zuſtande gekommen ſein. Dage
gen war einiges Jntereſſe für Deutſche Gußſtahl-Kugel, Bens,
Daimler, Becker Stahlwerke und Wittener Gußſtahl zu höheren
Kurſen bemerkbar. Kriegsanleihen waren feſt. Zinsſätze und
ausländiſche Valuten erfuhren keine Veränderung.

Getreidebericht

Berlin, 13. September. Da nur ſehr wenig Angebot vorlag,
die Kaufluſt aber für Mais ſehr lebhaft war, geſtaltete ſich die
Tendenz ſowohl für rollende und auch auf Station lagernde Ware,
ſowie im Lokogeſchäft ſehr feſt. Für greifbare Ware wurden die
Forderungen bis 8 Mark erhöht. Gerſte wurde in größerem
Umfange zu veränderten Preiſen gehandelt, ebenſo Maismehl
und Maisfuttermehl. Kleie war bis 3 Mark höher. Die Nach-
frage konnte bei den geringen Vorräten nicht befriedigt werden.
Wetter: Schön. Getreide geſchäftslos alles geſtrichen.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 13. Sept. Das Hauptquartier teilt
mit: Bei Anagforta nahm unſere Artillerie ein feindliches Regi
ment und feindliche Lager wirkſam unter Feuer. Bei Sedd ul
Bahr vorgehende feindliche Kompagnien wurden von ihr zer-
e Ein feindlicher Kreuzer und Torpedoboote wurden ver
trieben.

Der Petersburger rumänkfche Gefandte in Bukareſt
Mailand, 14. Sept. Der Sonderberichterſtatter des

„Corriere della. Sera“ drahtet aus Bukareſt, der rumän i
ſche Geſandte in Petersburg ſei in Bukareſt

Turn Wijſlija unterhalb Wilna iſt die Fortbewegung in flottem
Lehrer Georg Meyer, Vorſitzender des Diemitzer Turnvereins,

Der unerwarteten Ankunft des Diplo
maten werde beſondere Bedeutung beigelegt,

Ein franzöſiſches V-Boot verloren
Berlin, 14. Sept. Nach dem „L. A.“ meldet ein franzöſi

ſcher Tauchbootkommandant, daß ein franzöſiſche s
Unterſeeboot vor einigen Tagen in ein feindliches
Fangnetz an der belgiſchen Küſte geriet. Die
Mannſchaft rettete ſich.

Verſenkt
Kriſtiania, 14. September. Der Motvrſchoner

„Biender“, mit Grubenholz nach England beſtimmt,
wurde dem „Morgenbladet“ zufolge vorgeſtern von einen
deutſchen Unterſeeboot in Grund geſchoſſen. Die
Beſatzung wurde gerettet. (Anmerkung der Schriftl.
Grubenholz iſt Bannware.)

Der franzöſiſche Dampfer „Jndiana“, der
an der Küſte von Makry türkiſche Gendarmen feſtgenommen
und ein Benzinlager aufgehoben hatte, wurde von einem
deutſchen Unterſeeboot torpediert und verſenkt.

x

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

ver Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Courtrai, ein

zweites über dem Walde von Montfanucon nordweſtlich von
Verdun) abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen des erſten ſind ge
fangen, die des anderen tot.

Jn letzter Nacht wurde ein Luftangriff auf die
Befeſtigungen von Southend durchgeführt,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Auf dem linken Ufer der Düna zwiſchen Frie drich-

ſtadt und Jakobſtadt iſt der Feind aus mehreren
Stellungen geworfen. Weiter ſüdlich wich er aus die
folgenden deutſchen Spitzen erreichten die Straße Ecken
grafen (30 Kilometer ſüdweſtlich von Jakobſtadt)-Rakiſchiki.
Auch zwiſchen der Straße Kupiſchki--Dünaburg und der

Gange. Die Bahnlinie Wilna--Dünaburg--St. Peters-
burg wurde an mehreren Stellen erreicht.

Jm Njemenbogen öſtlich von Grodno blieb die
Verfolgung im Fluß. An der unteren Zelwianka ſind
mehrere ſtarke Gegenſtöße des Feindes abgeſchlagen.

Es wurden geſtern über 3300 Gefangene, ein Geſchütz
und zwei Maſchinengewehre eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Feind iſt im Rückzug; es wird dichtauf ver-
folgt. Ueber 1000 Ruſſen wurden zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Der Widerſtand des Gegners iſt auf der gan-

zen Front gebrochen. Die Verfolgung in Richtung
auf Pinsk iſt im Gange.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die deutſchen Truppen haben geſtern weſtlich und ſüd-

weſtlich von Tarnopol mehrere ſtarke feindliche Angriffe
blutig abgewieſen und dabei einige hundert Gefangene ge
macht. Jn der Nacht wurde eine günſtige Stellung einige
Kilometer weſtlich der bisherigen gelegen, unbehindert vom
Gegner, eingenommen.

(W. T. B.)

Der König von Sachſen an den Generaloberſt
von Hauſen

Dresden, 13. Sept. Der König hat an den General.
oberſten Freiherrn v. Hauſen am 12. September folgen-
des Telegramm geſandt:

An dem Tage, an dem Sie vor einem Jahre von Jhrem
verantwortungsvollen Poſten als Oberbefehlshaber der 3. Ar
mee leider krankheitshalber zurücktreten mußten, gedenke ich
Jhrer, mein lieber Generaloberſt v. Hauſen, mit aufrichtiger
Dankbarkeit. Es wird für Sie immer eine erhebende Erinne-
rung bleiben, an den unvergleichlichen Vordringen unſerer
tapferen Truppen durch Belgien und Frankreich an ſo hoher
Stelle verdienſtvollen Anteil zu haben.

Deutſche U-BootsTaten
Der „Tempes“ meldet aus Corung, daß der engliſche Poſt

dampfer Oraniag Coruna anlief, um einen bei Kap Finiſterre
liegenden deutſchen Unterſeeboot auszuweichen. Jn der Nähe der
franzöſiſchen Küſte habe die Beſatzung der Orania eine Barke mit
etwa 20 Perſonen geſichtet, welche einen verſenkten eng
liſchen Dampfer verlaſſen hatten. Nach einer „Tempsmel
dung aus St. Nazaire hatte der aus Montreal dort eingetroffene
Dampfer Norſeman 23 Mann der Beſatzung des engliſchen
Dampfers Mimoſa an Vord, der 137 Meilen ſüdweſtlich von
Faſtnet von einem deutſchen Unterſeeboot torpetiert worden
war. Ein deutſches Unterſeeboot hat am 10. September 12
Seemeilen ſüdöſtlich von Kap Lindenäe das norwegiſche Schiff
Preſto, das mit Grubenholz beladen war, in Brand ge-
ſt eckt. Die Beſatzung wurde gerettet. Der am 11. September
bei Ryringen angehaltene Dampfer Beesheim erhielt die Er-
laubnis weiterzufahren.

Wetterbericht
vom 13. Sept.: Das meiſt heitere, trockene und tagsüber warme
Wetter hielt auch geſtern in ganz Deutſchland an, nur Bromberg
meldet vereinzelt geringen Regen. Jm Dienſtbezirk überſchritten
die Mittagstemperaturen zumeiſt 20 Grad. Ausſichten für
Dienstag: Fortdauer der herrſchenden Witterung.

Oberſte Heeresleitung.

m

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreiboym.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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